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Eine britische Blockade gibt es nicht!
Wir hatten schon einige Sorge um das Schwesterschiff

-er „Deutschland", von dem man wußte oder sagte oder
glaubte, daß es unmittelbar nach der glücklichen Heimkehr
-es Kapitäns König die Ausreise nach Amerika angetreten
habe. Das wäre also um den 20. August herum gewesen,
und da die „Deutschland" rund drei Wochen für ihre Fahrt
gebraucht hatte, müßte die „Bremen " etwa Mitte Sep¬
tember die amerikanische Küste erreicht haben. Von Tag
zu Tag wartete man jedoch vergebens auf Nachricht. Schon
begannen die üblichen Unglücksraben ihr schreck¬
haftes Lied anzustimmen: wahrscheinlich sei das
Schiff einer Maschinenexplosion zum Opfer ge¬
fallen; in Bremen sei Nachricht ringetroffen , daß
der Versuch, die britische Blockade zu durchbrechen, ge¬
scheitert sei; endlich sollten wir uns gar schon mit der
traurigen Gewißheit abfinden, daß wir von Schiff und
Mannschaft niemals wieder etwas hören würden . Auch
Reuter, der brave biedere Reuter wurde schon ungeduldig
md wagte sich — ausgerechnet am Vormittage des Tages,
dessen Schluß uns die frohe Kunde von der Ankunft der
„Bremen" vor Long Island brachte — mit der Nachricht
heraus, das Beiboot der „Bremen" sei nach Deutsch¬
land zurückgekehrt und habe dort nur berichten können,
daß wir jede Hoffnung, das Schiff noch einmal
wiederzusehen, endgültig begraben müßten. Das
war Grund genug, von neuem Mut zu schöpfen —
und wirklich: jetzt wissen wir , daß auch diese
Fahrt gelungen ist. Weggeblasen sind Furcht und Sorge,
die „Bremen " steuert nach New-London im Staats
Connecticut und liegt vielleicht dort schon in aller Ruhe
Und Sicherheit wohlgeborgen im Hafen, während Ehren-
Reuter noch damit beschäftigt ist, die Wut über — seine
eigene Blamage mühsam hinunterzuschlucken. Das ist
wieder ein Lichtblick in schwerer Zeit, an dem wir uns
von Herzen freuen und aufrichten dürfen.

Ob die „Bremen " mehr Zeit für ihre Reise gebraucht
hat und mit welchen Umständen dies zusammenhängt, war
gleich nach ihrer Landung nicht bekanntgegeben worden, so
daß man sich sagen konnte: Ist sie wirklich fünf Wochen
unterwegs gewesen, so überträfe ihre Leistung noch die¬
jenige der „Deutschland" um ein bedeutendes, und wir
könnten getrost daraus lernen, wie zuverlässig die Grund¬
lagen beschaffen sind, auf denen dieses kühne Unternehmen
deutschen Wagemutes und Erfindungsgeistes aufgebaut ist.
Die Hauptsache ist jedoch der erneute Nachweis, daß es eine
britische Blockade der deutschen Küsten in Wahrheit nicht
OiM! Die „Bremen " hat sie nicht durchbrochen, weil sie nicht
vorhanden ist. Sie fährt über Wasser oder unter Wasser,
je nachdem es ihr Spaß macht, und die Engländer müßten
schon die Meere mit einer bis auf den Grund reichenden
Mauer gegen uns absperren, wenn sie die deutsche
Schiffahrt verhindern wollen, die Küsten der neuen Welt
zu erreichen. Ebenso wie sie diese Mauer bis in die
Wolken hinaufführen müßten, wenn sie die Unangreifbarkeit
ihrer Insel , auf die sie sich ehedem so viel zugute taten,
unfern Kriegsmitteln gegenüber noch retten wollten. Damit
ist es aus und vorbei, die Zeiten kehren niemals
Wieder. Die Beherrscherin der Meere muß andere
Götter dulden neben sich, so schmerzlich diese Ent¬
sagung auch für sie sein mag. Und nicht von ihren

Gnaoen weroen wir uns aut den Hochfeestratzen
der Welt behaupten, nicht als ein Almosen die gütige Er¬
laubnis entgegennehmen, unseren Handelsverkehr mit
Amerika aufrechtzuerhalten, wie einen Brocken, den der
reiche Vetter seinem armen Verwandten von Zeit zu Zeit
verabfolgen läßt. Aus eigenem Recht und aus eigener
Macht durchfurchen unsere beflügelten Sendboten die
Wellen des Ozeans , und alle Nachstellungen des Feindes
vermögen ihnen nichts anzuhaben. Vorläufig sind es
wohl nur kleine Anfänge, vor denen wir stehen. Aber bei
ihnen wird es gewiß nicht bleiben, dafür wird
hanseatische Unternehmungslust schon sorgen, und was
der Landung unserer Handelsunterseeboote jetzt noch
an Quantität fehlt, das wissen sie durch erhöhte
Qualität reichlich aufzuwiegen. Ist die „Bremen"
glücklich drüben angekommen, wird die „Deutschland" ver¬
mutlich hüben alsbald wieder ihre Anker lichten, und bald
wird hoffentlich dem einen Schwesternpaar ein zweites
folgen, bis weder Regelmäßigkeit noch Häufigkeit dieser
Fahrten etwas zu wünschen übrig lassen. Dann wird
immerhin schon etwas zu machen sein mit diesem Welt¬
verkehr, und die Amerikaner werden ihn sich unter keinen
Umständen unterbinden lassen, weder jetzt im Kriege, noch
später im Frieden , der ja nach den Beschlüssen der Pariser
Konferenz nur eine Fortsetzung der Vernichtungsarbeit an
Deutschland und seinen Verbündeten sein soll. Diese
Felle sieht der Vieroerband mehr und mehr fortschwimmen;
er wird sich schon drein ergeben müssen . . .

Der Mann , der die „Bremen" mit deutscher Zuver¬
lässigkeit über das Meer , geführt hat, ist ein Lübecker Kind,
Karl Schwartzkopff. Die Wahl des Hafenplatzes entbehrt,
diesmal nicht eines pikanten Beigeschmacks: New London
ist im Jahre 1781 von den Engländern niedergebrannt
worden , und ein Obelisk in der Umgebung der alsbald
wieder neu aufgebauten Stadt hält die Erinnerung an diese
Wohltat des einstigen Mutterlandes beim amerikanischen
Volke lebendig — oder so l es wenigstens tun . Die
wackere Besatzung der „Bremen" wird sich jedenfalls dieses
Denkmal britischer Schande-' nicht entgehen lassen. Es
kann sie lehren, wessen das deutsche Volk sich von seinen
Feinden zu versehen hätte, wenn nicht alle  seine Kinder
bis zum letzten Hauch ihre Pflicht tun.

Jm  ßafen von ]Vew London.
New London, das Ziel der „Bremen ", liegt nördlich

von New Uork am rechten Ufer des Thames -Aestuariums
und fünf Kilo¬
meter vom Long-
Jsland -Sund ent¬
fernt . Es hat
einen befestigten
Hafen mit Kohlen¬
station und Werft¬
anlagen . Seine
Gründung fällt in
das Jahr 1645,
doch wurde New London 1781 von dem englischen General
Arnold niedergebrannt. Heute zählt es annähernd
20000 Einwohner . Von Brooklyn j ist es etwa 125 Kilo¬
meter entfernt.

Wie die Ankunft vorbereitet wurde.
New Iorker Zeitungen hatten schon im August die An¬

kunft der „Bremen" in New London als nahe bevorstehend

bezeichnet. Diese Gerüchte hatten folgenden Untergrund:
Am 24. August war der bisher in Boston liegende Dampfer
des Norddeutschen Lloyd „Willehad " nach New London
abgefahren. Auch wurden bald darauf in New London
gewisse Vorbereitungen für die Ankunft und die Unter¬
bringung des U-Bootes getroffen. Später trafen auch dort
der Kapitän des Lloyddampfers „Neckar", Hinsch, ein, der
sich bereits in Baltimore um die Unterbringung und schnelle
Abfertigung der „Deutschland" hoch verdient gemacht hatte.
Nach der Reutermeldung, die uns die erste Nachricht von
der „Bremen" brachte, sollte sie durch einen Schlepper von
Montauk Point an der Spitze der großen zu New York
gehörenden Insel Long Island in den Hafen geschleppt
werden.

Das Schwesterschiff der „Deutschland ".
Das Handelstauchschiff „Bremen " ist ein Schwester¬

schiff der „Deutschland", der sie in allen Teilen gleicht.
Wie die „Deutschland", ist sie 66 Meter lang und 8,9 Meter
breit . Der Tiefgang beträgt etwa 4Vh Meter , die Wasser¬
verdrängung, wenn das Schiff eingetaucht ist, 1900 Tonnen.
Wie die „Deutschland", wurde auch die „Bremen " auf der
Kruppschen Germaniawerft in Kiel gebaut, die die Her¬
stellung des Schiffskörpers der Flensburger Schiffsbau¬
gesellschaft in Flensburg übertrug , während sie selbst die
maschinellen Einrichtungen schuf und in den Schiffskörper
einbaute.

Der Führer der „Bremen ".
Der Führer des zweiten Unterseehandelsschiffes

„Bremen", Karl Schwartzkopff, ist am 30. Juli 1875 in
Lübeck als Sohn eines angesehenen Goldschmieds geboren.
In Lübeck besuchte er das Realgymnasium und trat im
Jahre 1897 als Einjährig -Freiwilliger bei der 1. Matrosen-
Division in Kiel ein. Er widmete sich ganz der seemän-
nischen Laufbahn in den Diensten des Norddeutschen Lloyd
und war zuletzt 1. Offizier auf dem Norddeutschen Lloyd¬
dampfer „Prinz Friedrich Wilhelm ". Sein 1. Offizier auf
der „Bremen" ist ein Sohn des verstorbenen Reichstags-
abgeordneten Liebermann v. Sonnenberg.

Die Stadt Bremen im Flaggenschmuck.
In Bremen ist die Freude über den neuen Erfolg der

dortigen Deutschen Ozeanreederei erklärlicherweife be¬
sonders groß. Die Stadt hat sofort nach Bekanntwerden
der Reutermeldung Flaggenschmuckangelegt. Das freudige
Ereignis fällt zusammen mit der Feier des 50. Jahres¬
tages der Errichtung des Bremischen Infanterie -Regiment-
Nr . 76.

politische Rimdrcbau.
Deutsches Reich.

+ Einen gemeinsamen Aufruf zur Zeichnung auf die
fünfte Kriegsanleihe erlassen folgende Körperschaften:
Bund deutscher Gelehrter und Künstler , Berlin . Bund der
Industriellen , Berlin . Deutscher Bauernbund , Berlin.
Deutscher Handelstag , Berlin . Deutscher Handwerks- und
Gewerbekammertag, Hannover . Deutscher Landwirtschafts-
rat , Berlin . Deutscher Nationalausschuß , Berlin . Deutsch-
Nationaler Handlungsgehilfenverband , Hamburg . Hansa¬
bund für Gewerbe, Handel und Industrie , Berlin.
Soziale Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Ver¬
bände, Leipzig, Hamburg , Frankfurt am Main . Un¬
abhängiger Ausschuß für einen deutschen Frieden , Berlin.
Der Aufruf ist durch Plakate in allen größeren Städten

Der rechte Meg.
Roman von M. Vriaae -Brnak.
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„Nun wohl. Ich lernte ' im verflossenen Jahre ein
Mädchen kennen, nein, nicht Mädchen, ein Weib in des
Wortes vollster Bedeutung . Sie war schön wie der Tag.
Mutter Natur hatte in verschwenderischerGebelaune ein
Kunstwerk vollbracht. Ich liebte das Mädchen und glaubte
M wiedergeliebt. Bald aber mußte ich erfahren , daß
sich in diesem wunderschönen Leib wohl eine Seele , aber
kein Herz verberge. Sie konnte gar nicht lieben, sie be¬
ehrte nur einen Versorger. Vielleicht auch den Fürsten-
U , genug, einen Mannl Reichtum, Gold hießen die
Men , denen sie jene Schönheit opferte. Ich selbst kam
Mt in Betracht . Das war mir klar geworden, ganz klar,
§era, hören Sie wohl ? Ein Irrtum existiert nicht, der
Mall war mir hold. Er verriet mir , daß das junge Ge-
Mpf , hem die ganze Männerwelt zu Füßen lag, im stillen
M nach den Verhältnissen dieser Männer fragte , um sich
°em Meistbietenden zu ergeben. Da , Vera , bin ich ge-
Men . Ich gab mir selbst das Wort , nie zurückzukehren.
'S«) habe es gebrochen und bin bestraft."

6b,. »Hören Sie auch mich an", rief die bebende Frau er-
M ' „ehe Sie mich verdammen ! Ich gebe zu, daß mich
Berechnung leitete, als . . ."
r, „Berechnung ?" unterbrach er sie. - „Sie sagen es.
Marin machte eine Gebärde des Ekels. Er wandte
"ch ab.

„Gehen Sie nur , Fürst !" rief Vera , außer sich ge-
Mck>t. „Gehen Sie , und kehren Sie nie wieder. Nie, nie!

»Machten Sie mich meinetwegen. Ich komme mir nicht
Mhter darum vor , weil ich nach Reichtum trachtete,
Achten mußte, nachdem mein armer Vater in den Tod
Langen war , als alles über ihm zusammenbrach! Ver-
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APkk*
9."

:V

Sie mich nur . Mir blieb nichts als meine Schön-
die habe ich an den Mann gebracht."

xSie lästern, Vera ."
Sie zuckte die Achseln. „Gehen Sie , gehen Sie !"

wk ?Jch gehe", antwortete Gagarin , und tat einen Schritt
tz,/.°ie Erregte zu. „Ich gebe", sagte er. „Aber ich kehre

^ber . Wir reden noch."er.

„Kein Wort mehr! Ich ertrage es nicht. Gute Nacht."
Bevor der Fürst antworten konnte, knarrte die Gitter¬

tür . Er stand allein. Oben im Erkerzimmer flammten
die Lichter. Gagarins Blick hing lange an dem Hellen
Schein . Seine Gedanken verloren sich. Erst als von fern
der Schritt heimkehrender Gäste klang, wandte er sich. Er
hatte kein Recht, den Ruf der Frau zu schädigen, die vor
der Armut geflohen war.

Da hinein, in eine fremde Welt , in der sie sich nie
wohlfühlen würde.

Vera durchwachte die ganze Nacht in trostlosen Ge¬
danken. Gagarins Wiederkehr raubte ihr die Ruhe . Wenn
er doch nur geschwiegen hätte, da er zur rechten Zeit nicht
gesprochen. Was wollte er jetzt von ihr ? Unruhe in ihr
Leben bringen , dem doch das Glück fehlte? Denn wenn
sie ihren Mann auch hoch schätzte, Glück fand sie an seiner
Seite nicht. Er hatte es selbst ausgesprochen. Sie war
nicht aus seiner Welt und würde nie heimisch werden
in ihr . Dazu noch dieses Kind, dessen bloßes Dasein sie
initicttc.

Als Zeck nach Hause kam, löschte sie schnell das Licht
und barg den schmerzenden Kopf in die Kissen. Er störte
sie nicht. Leise, ohne Licht anzuzünden, entkleidete er sich
und ging zu Veit. Nach wenigen Minuten kündeten tiefe
Atemzügk, daß er eingeschlafen war.

Sie aber wachte in Qual und Sorgen dem Morgen
zu; sie fand sich nicht mehr zurecht in ihren Gedanken.
Mochte kommen, was da wolle,, sie änderte nichts mehr.

Sie saß um zwölf Uhr auf der Veranda , ein Buch in
der Hand , von dem ihre Gedanken abirrten . Voll Un¬
geduld erwartete sie ihre Mutter . Ob sie nicht nach ihr
sah? Sie hatte sich gestern in der Tat nicht wohlgefühlt;
heute war ihr elend, sehr elend. Ernst hatte den Arzt
holen lassen wollen, sie litt es aber nicht. Sie wußte
wohl , daß gegen die tiefe Depression, die ihr Wesen
durchdrang, kein Arzt helfe. Es mußte getragen sein.
Schritte knirschten auf dem blauen Kies , es klingelte.
Franz , der geöffnet hatte, meldete: „Seine Durchlaucht.
Fürst Gagarin !"

Vera stand tödlich erschrocken von ihrem Stuhle aus.
„Ich weiß nicht", stammelte sie. „ob der Herr . . ."

„Herr Doktor sind ausgegangen."
„Dann führen Sie den Fürsten in den Salon ."
Sie fühlte sich plötzlich ruhiger werden . Was konnte

ihr geschehen? Bei Licht besehen, hatte Gagarin die Pflicht,
ihr seinen Besuch zu machen. Die Unterlassung desselben
hätte die Mutter befremdet. Und Ernst erst recht, da er
wußte, daß Gagarin ihr früher befreundet war . Mochte es
darum sein. Sie zögerte noch einige Augenblicke, ehe sie
sich entschloß, in den.Salon zu gehen. Endlich trat sie über
die Schwelle.

Gagarin stand an der geöffneten Fenstertür , die in den
Garten führte. Gedankenvoll blickte er in die blühende
Pracht , dennoch hatte sein Ohr das Rauschen ihres Kleides
gehört. Blitzschnell wandte er sich. „Gnädigste Frau !"
Ein Kuß brannte auf ihren Fingerspitzen, dessen Glut ihr
ins Herz drang.

„Nehmen Sie Platz", sagte sie mechanisch.
Er blieb noch stehen.
„Freundschaft oder Feindschaft, Frau Vera, ehrlich.

Was wählen Sie ?" fragte er mit dem fatalen Lächeln, das
sie so gut an ihm kannte.

„Freundschaft", antwortete sie. ohne sich zu besinnen.
Er atmete auf. , „ . ,
„Das ist gut, das fteut mich", sagte er lächelnd und

nahm nun auch den Sessel, den sie ihm bot. „Haben Sie
wohl geruht, schöne Frau ?"

Sie verneinte, und er fand ein paar müßige Worte
des Bedauerns . Die Unterhaltung stockte.

„Sie sind mir doch nicht böse, schöne Frau ?"
„Sie haben ..ach belehrt, daß ich kein Recht dazu habt",

antwortete sie.
„Nun gut. also steht unserer Freundschaft nichts im

Wege. Ich kam in ehrlicher Absicht. Ich bin Ihnen gut.
Von heut' auf morgen ändern sich meine Gefühle nicht,
auch wenn die Tatsache Ihrer Vermählung die Wirkung
eines Sturzbades hatte. Ich leugne das nicht. Als Main»
von Welt habe ich mich mit Tatsachen abzufinden und
habe den Willen, dies zu tun ." Er hatte sich warm ge¬
sprochen. Vera empfand Erleichterung . Eigentlich halt«
der Fürst recht. Warum sollten sie nicht als alte Bekannt«
freundschaftlich verkehren. Verkehr fehlte ihr ohnehin
Weshalb sich des einzigen berauben ! Sie schlug in die
dargebotene Hand ein. Ihre Befangenheit schwand. Nach
zehn Minuten waren die zwei in eine angeregte Unter¬
haltung vertieft, aus der die Ankunft der Baronin sie störte.

„Es geht dir besser. Kind ?" fragte sie mit einem Blick
in der Tochter Gesicht, das rosig blühte . „Das wollte ich
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vervnnlgegeben und bemerkt u . a . : Jeder Zeichner von
Kriegsanleihe hilft den Krieg verkürzen und den Frieden
näherbringen ! Die Unterzeichner dieses Aufrufs , sind ge¬
schieden durch wirtschaftliche Interessen und polittsche Auf¬
fassung . Aber fie sind alle einig in der Überzeugung , daß
der Kampf bis zum Siege durchgesührt werden mutz!

* In Reichstagskreisen wurden Bedenken darüber ge¬
äußert , daß vo « Arbeitgebern gezahlte Beträge an di«
Familien Einberufener auf die Reichsreichsunterstützung an¬
gerechnet worden sind . Die Regierung teilt diese Be¬
denken vollständig und vertritt die Auffassung , daß eine
solche Anrechnung nicht erfolgen darf . Unter Umständen
und in gewissen Fällen können die Bettäge vielleicht aus
die Zuschüsse angerechnet werden , welche die Lieferungs -,
d. h. die Kommunalverbände , gewähren.

+ Die von Zeit zu Zeit und auch neuerdings wieder
auftretenden Gerüchte von einem bevorstehenden Salz-
mangel sind nur Machenschaften irgendwelcher unlauteren
Elemente , die wohl hoffen, die Unwissenheit des Publikums
zur Bereicherung ihres Geldbeutels ausnützen zu können.
Salznot ist in Deutschland auf keinen Fall zu erwarten.

+ Der Vorsitzende des amerikanischen Hilfskomitees für
Polen , Herr Nippent , hatte als Gast im deutschen Haupt-
auartier eine Unterredung mit Kaiser Wilhelm . Nippent
berichtet darüber in der Presse . Er war überrascht durch
das gute Aussehen des Kaisers . Der Kaiser sagte im
Laufe des Gesprächs : „Ein Volk , wie das meinige , ist
nicht dazu bestimmt , vernichtet zu werden . Es muß
siegen !"

+ Aus der Statistik über Viehbestand und Schlachtungen
in Preußen erfahren wir , daß wir für unsere Vieh¬
bestände nicht zu bangen brauchen . Seit dem 2. Juni
dis zum 1. September d. Js . hat der Bestand an Schweinen
m Preußen eine Zunahme von rund 2 Millionen aufzu¬
weisen , der an Rindvieh hat sich auf der alten Höhe ge¬
halten . Mit Genugtuung ist auch festzustellen , daß die
Zahl der Kühe und Fersen über zwei Jahre sich nur um
ein geringes , noch nicht 1% vermindert hatte . Nur 2,7 %
der vorhandenen Kühe sind in Preußen im zweiten Viertel¬
jahr 1916 geschlachtet worden , ein Prozentsatz , der imVergleich
zu den früheren Zahlen , auch denen der letzten Zählungen
vor dem Kriege , sehr gering ist.

+ Auf der Tagung des bayerischen Krankenkasfen-
verbcmdes teilte der Reichstagsabgeordnete Becker -Köln
(Zentrum ) mit , daß eine Abänderung der Reichsverfiche-
rungsordnung bevorstehe . Vor allem , sagte Becker, habe
sich die Umgestaltung der Bestimmungen über dre Em-
beziehung der Gewerbetreibenden in das Krankenkaffen-
wesen als dringend notwendig erwiesen . Die Kriegswochen»
Hilfe nach dem Kriege werde schon im Interesse des ge»
samten Nachwuchses des deutschen Volkes unbedingt in
eine Friedenswochenhilfe umgewandelt werden müssen.
Sodann heißt es , daß eine dem Abgeordneten Becker nahe»
leie ' ~ ~ '-
wyvUUU vV / vW |) vUlv vv **» vvvyvvvv **v*v*» „ ,
stehende Gruppe gleich nach dem Zusammenttitt des Reichs¬
tages einen Antrag folgenden Inhalts Einbringen wird:
„Wie und auf welche Weise gedentt das Reich die den
Krankenkassen durch die Kriegsschäden entstandenen ftnan»
stellen Kosten zu decken?"

Griechenland.
x Wie Verbandsblätter melden , ist auf Kreta nach der

Ankunft von Benizelos offene Revolution ausgebrochen.
7000 Kreter drangen angeblich widerstandslos in die
Hauptstadt Kanea ein , nahmen Besitz von den öffentlichen
Gebäuden , verttieben die Behörden und ernannten ernen
vorläufigen Ausschuh zur Abwicklung der Geschäfte.
Die in Kanea befindlichen Truppen sollen größtenteils zu
den Aufständischen übergetreten sein, 30000 Kreter seien
unter Waffen.

In Athen kam König Konstantin an und rief sofort
den Ministerpräsidenten , den Marinemimster und den
Minister des Äußern zur Besprechung zu sich. Dann wurde
ein Ministerrat einberufen . Die Nachrrcht vom Rucktrrtt
des Generalstabschefs Moschopulos soll verfrüht fern . Die
griechische Regierung hat eine Zirkulardepesche erlassen,
in der sie darauf hinweist , daß sie infolge der französisch-
englischen Zensur nicht mehr in der Lage fet, die aus
Athen ausgehenden Meldungen zu überprüfen und mfolge-
dessen jede Verantwortung für die Richtigkeit des Inhalts
ablehnen müsse.
Zlus In - und Ausland.

Berlin , 27 . Sept . Entgegen anderslautenden Mitteilungen
verlautet offiziös , einstweilen sei nicht beabsichtigt , dem Reichs¬
tag neue Finanzvorlagen vorzulegen.

Hitdesheim , 27 . Sept . Bei der Wahl zum preußischen
Abgeordnetenhaus « wurde im Regierungsbezirk Hildesheim,
Wahlort St . Andreasberg , der Bürgermeister Heinrich Pohl¬
mann in Elbingerode (fteikonservativ ) gewählt.

München , 27. Sept . Staatsrat im ordentlichen Dienst
Johann Ritter von Treutletn - Moerdes . bäuerischer Stell¬
vertretender Bevollmächtigter zum Bundesrat . ist gestorben.

nur wissen ", fuhr sie gleich nach der Antwort fort . „Denn
eigentlich bin ich der Kleinen wegen hier . Sie macht heute
nachmittag mit mir und ihrer kleinen Freundin eine Aus¬
fahrt . Ich wollte dir sagen , daß du sie um drei Uhr zu
mir schickst."

„Willst du das nicht lieber Berta sagen ?" lehnte die
>unge Frau gleichgültig ab . „Dann bist du wenigstens
sicher, daß sie es nicht vergißt ."

Frau von Ende verließ das Zimmer.
„Wer ist diese Kleine , auf deren Vergnügen die Frau

Mama so bedacht ist ?" erkundigte sich der Fürst.
In Veras Stirn grub sich die Falte , die immer zwischen

ihren Brauen erschien , wenn sie an Lucie dachte.
„Lucie Zeck, meines Mannes Kind ", antwortete sie

rasch.
„Die Millionenerbin ? Ach, ich erinnere mich . Das

Kind interessiert mich . Ich würde mir bei ihrem Anblick
immer sagen , welch toller Tanz einst losgehen wird , wenn
dieses goldene Kalb , pardon , Prinzeßchen , einst auch aus
der Bildfläche erscheint . Ist sie hübsch, die Kleine ?"

„Sie mögen selbst urteilen ", antwortete Vera nervös.
Ihre Hand drückte den Knopf der elekttischen Leitung.
„Fürst Gagarin wünscht das kleine Fräulein zu sehen.
Sagen Sie das Frau Baronin ", bestellte sie Franz , der
den Kopf durch die Tür steckte.

Wenige Minuten später ttat Frau von Ende ein , das
Kind an der Hand . Lucie versteckte sich hinter den Röcken
der Großmama . Sie hatte eine stille Angst , daß aus der
Tour nichts werde , weil die Mama sie rief . Diesmal
irrte sie sich. Mamas Stimme klang ordentlich freundlich,
als sie sie zu sich rief und sagte:

„Gib dem Fürsten die Hand !" Lucie gehorchte . Sie
hatte auch einen Knix gelernt , den sie ganz niedlich vor-
brachte.

Der Krieg.

(Fortsetzung folgt.)

Das gewaltige Ringen an der Somme nimmt seinen
Fortgang . Vorspringende Teile der deutschen Stellungen
mußten nach harten Kämpfen , zerschossen und eingeebnet,
der feindlichen Übermacht überlassen bleiben . Der Kern
widersteht fest und unerschütterlich allen Durchbruchsver¬
suchen.

Die Rierenfcblacbt an der Somme.
Großes Hauptquartier , 27. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . _ Die Fort¬

setzung der Schlacht nördlich der Somme führte gestern
wiederum zu starken Artillerie - und erbitterten Jn-
fanteriekämpfen ; die spitz vorspringende Ecke von
Thiepval ging verloren . Beiderseits von Courcelette
gewann der Gegner nach mehrfachen verlustreichen
Rückschlägen schließlich Gelände . Weiter östlich wurde er
abgewiesen . Den Erfolg vom 26. September vermochte
er — abgesehen von der Besetzung des Dorfes Gueude-
court — nicht auszunutzen ; wir haben seinen heftigen An¬
griff aus Lesboeufs und aus der Front Morval bis südlich
bis Bouchavesnes zum Teil im Handgemenge blutig ab¬
geschlagen . Südlich der Somme sind französische Hand¬
granatenangriffe bei Vermandovillers und Chaulnes miß¬
lungen . — Im Luftkampf wurden gestern und vorgestern
an der Somme 6 feindliche Flugzeuge , ein weiteres gestern
in der Champagne abgeschossen,
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Die Lage ist unverändert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl . Nördlich der Karpathen keine Ereignisie von Be¬
deutung . — Neue Kämpfe im Ludowa -Abschnitt sind
wiederum mit einem verlustreichen Mißerfolg für die
Russen geendet.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Unser Angriff bei Hermannstadt machte gute Fort¬
schritte.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Luftschiff - und Fliegerangriffe auf Bukarest
wurden wiederholt . _ . ,

Maeedonische Front . Am 25. September wurden
östlich des Prospa -Sees weiter Vorteile errungen . Östlich
von Florina feindliche Angriffe abgeschlagen . — Gestern
stießen die bulgarischen Truppen am Kajmakcalan gegen
den angriffbereiten Feind vor , warfen und verfolgten
ihn , und erbeuteten zwei Geschütze, mehrere Maschinen¬
gewehre und Minenwerfer.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Öfterreicblfcb -ungartrcber Heeresbericht.
Amtlich ' wird verlautbart : Wien , 27. September.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Im Bereich von Petroseny ist es gestern nur auf dem

Berge Tulisiui zu Gefechtsfühlung mit -den Rumänen ge¬
kommen . Bei Nagy Szeben (Hermannstadt ) nehmen die
Kämpfe einen für uns günstigen Verlauf . An der steben-
bürgischen Ostfront stehen an zahlreichen Punften unsere
Sicherungsttuppen im Gefecht . — Im Bistricicara -Gebret
wurden rumänische , nördlich von Kirlibaba und in der
Gegend der Ludowa russische Vorstöße abgeschlagen Weiter
nördlich nichts von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine größeren Kämpfe . Auf der Karsthochfläche
stehen Teile unserer Stellungen zettweise unter starkem
Artillerie - und Minenwerferfeuer.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Lage unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaoes

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Das Gelände der Sommekcblackt.
Der neue gemeinsame Angriff der Franzosen und

Engländer ist auf einer Front von ungefähr 45 Kilometern
erfolgt , die sich vom Ancrebach über Eaucourt l 'Abbaye,

3 Kilometer nordöstlich von Martinpuich , Gueudrcourt—
Bouchavesnes an der Straße Bapaume —Pöronne bis zur
Somme erstreckt. Wie aus unserem Generalstabsbericht
ersichtlich ist, haben die Engländer und Franzosen zwar
eine Anzahl vorspringender Puntte unter größten Ver¬
lusten besetzen können , nachdem sie durch einen beispiellosen
Aufwand von Munition die deutschen Gräben völlig ein¬
geebnet hatten . Ein Blick auf die beigegebene Karte zeigt
aber , daß eine irgendwie wesentliche Einwirkung auf die
deutschen Linien nicht erreicht wurde . Durch ihre Ver¬
kürzung werden diese im Gegenteil zusehends kräftiger und
widerstandsfähiger.

Die Kämpfe um Thiepval.
Durch das fürchterliche Artilleriefeuer und den Staub

ist das ganze Gelände in eine einzige riesige Wolke ge¬
hüllt , die alle Übersicht unmöglich macht und die zur Folge
hat , daß unser Sperrfeuer nicht immer auf diejenigen
Stellen gerichtet werden konnte , wo der Feind seine Truppen
zum Angriff versammelte . Das bewirkte , daß der zablen-

NKMg wett überlegene Gegner bis ln unsere Stellung'
Vordringen und durch seine Übermacht unsere
fanterie zurückhrängen konnte . Die Erfolge vom 25
konnte der Femd am 26. d. Mts . nicht ausbeuten , ojji
gesehen von der Besetzung von Gueudecourt , das morgens
verlorenging . Im übrigen wurden alle gegen die neue
Front gerichteten Angriffe zum Teil nach Nahkämpfen ab¬
gewiesen . Zu schweren Kämpfen kam es zwischen Thiepval
und Eaucourt -Labaye , die spitz vorspringende Ecke von
Thiepval ging verloren . Bei Baucheval konnte der
Gegner nach mehrfachen vergeblichen Versuchen ebenfalls
einiges Gelände gewinnen . Alle anderen Anstürme waren
erfolglos . Der Kampf geht mit ungeschwächter Heftigkeit
weiter.

Räumung von Combles.
Nach einem englischen Bericht sollte Combles schon '

am 25. d. Mts . umzingelt und ein dort befindliches
deutsches Regiment abgeschnitten worden sein. Nach der¬
selben Quelle hatten die Engländer an diesem Tage mit
dem rechten Flügel Morval , nordwestlich Combles , erreicht, .
die Franzosen mit ihrem linken Flügel Friesicourt , und
beide hatten sich dort die Hand gereicht . Das bedeutete
tatsächlich , daß Combles von unseren übrigen Linien ab¬
geschnitten gewesen wäre . Nach dem französischen Funk- 1
spruch vom 27. September früh aber ist Combles erst am
26. September besetzt worden und man hat dort nur
100  schweroerwundetedeutsche Gefangene, die dort zurück¬
gelassen worden waren , vorgefunden . Ein Beweis , daß
die Besatzung von Combles stch auf die eine oder andere
Art rechtzeitig hat in Sicherheit bringen können.

Die Stärke des feindliche« Artilleriefeuers.
Basel , 27. Sept. Ueber die unerhörte Stärke des

Trommelfeuers, das vom Sonntag ab auf die deutschen
Sommestellungen gerichtet wird, gibt ein von den Schweizer
Zeitungen abgedrucktes Telegramm der „Liberts" von der
Front einen anschaulichen Bericht: -

„Von allen Artillerievorbereitungen, die unsere ver¬
schiedenen Offenfivaktionen an der Front der Picardie vor-
angtngen, waren noch keine so heftig wie das Bombardement
das seit 72 Stunden ununterbrochen auf die deutschen
Stellungen gerichtet ist. Unter dieser Sintflut von Geschoffen
stürzen die stärksten Befestigungen, die mächtigsten Anlagen
verschwinden und begraben ihre Verteidiger unter stch. Dir
Explosionen folgen in Intervallen von weniger als einer
Sekunde. Der Boden erzittert, und wenn die Nacht kommt
erhellt ein roter Schein den Horizont. „An der Somme
spielt sich ein erschütterndes Drama ab", sagte mir heute
Nacht ein Artillerieoffizier. „Ich habe die ganze Verdun¬
schlacht« itgemacht und bin nun zwei Monate in der Picardie.
Niemals habe ich etwas Aehnliches erlebt." Das gestrig,
Zerstörungsfruer übersteige an Heftigkeit alles Dagewesene.
Es ist unmöglich, daß die Deutschen in einer derartigen
Hölle Widerstand leisten können. Es gibt kein menschliches
Wesen, das physisch und moralisch das länger milmachen
kann, was unsere Gegner seit drei Tagen aushalten."

Aufwand und Erfolg der Gegner.
Großes Hauptquartier,  27 . Sept. Das seit de«

23. wieder einsetzende, aufs höchste gesteigerte Trommelfeuer
des Feindes hat feine Schuldigkeit getan. Da, wo die
feindliche Front starke Einbuchtungen  nach rückwärts
aufwies, so in Richtung Maucourtl'Abbaye, Lesboeufs, bei
Combles, haben unsere ersten Stellungen  geräumt werde»
müsien. Die geringe Zahl der Gefangenen, die die Franzosen
melden, und die bet dem großen Angriff, der in der Brette
von 30 Kl« , von der Ancre bis zur Somme vorgetragen
wurde, läßt darauf schließen, daß die vorderen Linien nur
noch schwach besetzt waren, als der Angriff erfolgte. Die
Linie, die die feindliche Einbruchsstelle jetzt bezeichnet, ist eine
glattere als sie je gewesen ist. Mit dem Einzug i» di«
Schutthaufen von LeSboeufS, Raucourt, Morval und Combles
können die Franzosen nur die fortschreitende Ver¬
wüstung der Picardie  feststellen. An zurückgenommenem
Gelände hat die Entente unter riesigsten Verlusten von
Menschenopfern und Geschoßmaffen etwas mehr als dui
Tausendstel deS von uns bisher Eroberten zu verzeichn,«.
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Die Luftangriffe auf London.
Kristiania,  27 . Sept. Einzelne aus London in

Bergen eingrtroffene Augenzeugen des Luftangriffs tu der
Nacht zum Sonntag berichten von den furchtbaren, durch den
Angriff angerichtetrn Verheerungen. Mindestens hundert
Bomben seien auf verschiedene Stadtteile Londons gefallen,
mehr als hundert Gebäude schwer beschädigt, zum Teil nur
noch Trümmerhaufen. Der angerichtete Schaden so
mindestens 50 Millionen Kronen eher zu niedrig als zu
hoch veranschlagt. Verletzt seien fast 300, tot wohl 30
Personen. Die Schreckensnacht habe einen furchtbaren Ein¬
druck auf die Bevölkerung gemacht. Was diese eine Nacht
zerstört habe, könne nicht in einem Jahr wieder aufgebaut
werden.
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chiem
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Das verunglückte Luftschiff.
Die „Times " meldet , daß das eine beim vorletzten

deutschen Luftangriff verunglückte Luftschiff, dessen Be¬
mannung gerettet ist, langsam herabging und unter voller
Kontrolle zu stehen schien. Als es gelandet war , stieg die
ganze Bemannung eiligst aus der Gondel und zog sich am
eine gewisse Entfernung zurück. Wenige Augenblicke spater
erfolgte eine furchtbare Explosion , und das Luftschiff vek
brannte bis auf die Aluminiumhülle.

Schließung des Hafens von Harwich.
Zu den Gerüchten über die Schließung der englisches

Häfen wird dem Kopenhagens :: Blatt „Politiken , au»
Bergen gemeldet , daß der Hafen von Harwich und ewige
Nachbarorte mit ihrer Umgebung für militärisches Gebiet
erklätt und für die Schiffahrt und dm anderen Verkehr
geschloffen worden sind . Niemand darf das Gebiet ve
treten und niemand es ohne Paß verlassen . Der Berte«
mit dem Festlande erfolgt von einem nördlicher gelegene»
Hafen aus.

Ein neuer Luftschiffangriffauf England.
Wie der Chef des Admiralstabes der deutschen Mattw

meldet , hat in der Nacht vom 25. auf den 26. ein Te
unserer Marineluftschiffe den englischen .Kricgshas
Portsmouth , befestigte Plätze an der Themseinünvu «»-
sowie militärisch wichtige Industrie - und Bahnanlagen
Mittelenglands , darunter York , LeedS , Lineoln und Der^
ausgiebig und mit sichtbarem Erfolg mit Spreng - »
Brandbomben belegt . Die Luftschiffe sind trotz
Gegenwirkung unbeschädigt zurückgekebrt.
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s en amtlichen englischen Berichten handelt eS
. ^ hen Angriff von sieben Luftschiffen . Bisher

ia> englischerseits keine Beschädigung von Fabriken oder
gUJrt. von militärischer Bedeutung zugegeben . Es seien

Wfl  mehreren Orten eine Anzahl kleiner Häuser zerstört
beschädigt und 29 Personen getötet worden.

Fliegerleutnant Wintzens gefallen.
Die Mindener Zeitung bringt die folgende traurige

ANlde:A« 25 . September morgens ist im Kampfe gegen eine
«rbebliche Übermacht der Fliegerleutnant Wintgens nach
Litern  Luftkampf gefallen. Er hatte mit seinem Freunde
soehndorf zusammen den Auftrag , et» deutsches Ge.
9 " - bei Ausführung einer schwierige« Aufgabe zu
jchüsen.

ßulgarifcfoe erfolge tu JMacedomen.
Der bulgarische amtliche Heeresbericht vom 26. Sep-

Aber meldet von der makedonischen Front:
Nach zehntägigen , ununterbrochenen Kämpfen, in denen

u; gesamte serbische Driuadtviston die erbittertsten Angriffe
-eam die Höhe Kaimakcalan ( nördlich des Lftrowo -Sees)
^sjjhrte, griffen unsere T̂ruppen sie heute bei Tages-
wbruch mit großem Schwung an und zwange » sie, sich auf
»er ganzen Front znrnckzuzichen. Der Kampf geht unter
„mjjoit Erfolge für «ns weiter.
° Auf der Höhe von Starcmeretschka Planina (westlich
wn Florina ) überraschte eine bulgarische Kolonne in der
ichtung auf das Dorf Bresnica ein Bataillon des
& französischen Regiments und zersprengte es . Durch

«uen Bajonettangriff nahmen die Bulgaren feindliche
Schützengräben bei dem Dorfe Orownic , wo sie dreitzig
Miche Leichen auffanden . In der Gegend der Dörfer
jssodett und Armensko unternahmen bulgarische Truppen
gen Gegenangriff auf drei feindliche Bataillone , die sich
, Lrordnung zurückzogen und auf dem Gelände zahl¬

reiche Tote und Verwundete zurückließen . Östlich von
«in (Florina ) wiesen die Bulgaren drei aufeinander-
elgmde französische Angriffe ab. Der erschütterte Feind

«ich unter großen Verlusten .̂

ein rurnrcbes flugboot abgercbolTen.
(Amtlich .) WTB . Berlin , 27. September.

Am*6 . September vormittags wurde die Seeflugstation
üngcrnsee durch zwei russische Flugboote ohne Erfolg er.
mt angegriffen. Unseren Abwehrflngzeugen gelang eS,
das eine Flugboot über dem Angernsee zum Kampf zu
teile« und es nach kurzem Gefecht abzuschießen, während

zweite Flugboot , durch Artillcriefener beschädigt, in
Achtung Runoe entkam.

Die Russen haben in letzter Zeit wiederholt Lust-
«griffe auf die deutsche Seeflugstation Angernsee am
tgaischen Meerbusen gemacht , ohne daß ihnen der geringste
rfolg beschieden gewesen wäre.
Heine Krtegspoft.

Amsterdam, 27. Sept . Die Passagiere des aus England
irückgekehrten Postdampfers „Prins Hendrik" haben mitge-
teilt, daß der Schiffsverkehr auf der Nordsee wieder für
einige Zell eingestellt werden soll.

Bern, 27. Sept . Wie ftanzösische Blätter aus Bukarest
melden, ist die Donaubrücke bet Cernawoda bei dem
deutschen Luftangriff getroffen worden.

London, 27. Sept . Die englischen Verlustlisten vom
. und 25. September enthalten die Namen von 304 Offizieren

II gefallen) und 4300 Mann , bzw. von 439 Offizieren (92 ge-
Äerü und 4960 Mann.

Die Hoclesstätten an der JVIartie.
Bern,  Ende September.

Am Jahrestage der Schlacht an der Marne (9. Sep-
Wer) pilgert ganz Paris zu den Stätten , auf welchen der
"d im Jahre 1914 so reiche Ernte gehalten hat.

Auch ich schloß mich heuer den Pilgerscharen an , um
!*. blutgetränkten Felder zu schauen. Abhänge , Ebenen,
’WjPf«, das ganze große Schachbrett der Schlacht ist von
et Natur bearbeitet wordey . Sie allein hat die Wunden

Erde geheilt . Nur ganz scharfe Augen können das,
M an die heißen Kämpfe erinnert , entdecken. An der
Straße sieht man hier und da noch eine Pappel mit
Witterten Asten . Manchmal fällt einem irgendwo ein
Wendes , weithin sichtbares , nicht geplatztes Geschoß auf.
«emer andern Stelle läßt ein schwarzes Loch, das mitten
? Mm Baumstamm sitzt, langsam den Lebenssaft des
MMes ausfließen : „der Baum weint ", erklärt mir , ohne
*Größe seines Wortes zu erfassen , der Bauer , der mir
’ Führer dient . Nicht weit von diesem Baume steht auf

kleinen Hügel eine große Rüster , kahl , ttost-
K « wie als Kreuz geschnitzt. An dem einzigen

der ihr verblieben , hängt eine schlichte Holztafel mit
saUchrist : „Erinnerung an die Abbrucharbeiter von
U " Dicht dabei , in einem Gewirr von Buschwerk,

Lettern Amseln . Elstern . Finken , trunken gemacht durch

die Sonnenwärme , ihre Lieder in die Luft . Der Kanal
mit den zahlreichen Krümmungen fließt wieder wie einst
dahin . Hier und da ersetzt ein nagelneues Holzbrücklein,
das unter jedem Tritt laut schallt, die alte Brücke , die in
die Luft gesprengt worden ist. Brückenbogen , die den
Trümmern römischer Wasserleitungen gleichen , führen über
den Fluß . Auf den ruhigen Wassem gleiten Flöße und
große Barken dahin , und an den stillen , gleichgültigen
Ufern sitzen Fischer mit der Angelrute . Die Ebenen und
die Waldlichtungen sind die eigentlichen Stätten des
Todes : über ihnen liegt die Trauer voy tausend Gräbern.
Auf vielen dieser Gräber weht eine Fahne : dort ein
altes Fahnentuch , vergilbt oder vom Regen gebleicht;
hier eine nagelneue , farbenfrohe Fahne , die erst gestern
aufgepflanzt worden sein mag . Solche Fahnen sieht man
beinahe überall zwischen den Erdschollen , neben großen
Heu - oder Strohhaufen . Hafer - und Rübenfelder sind
dicht besät mit Grabkreuzen . Gras und Korn aber über¬
wuchern an vielen Stellen die Grabstätten derart , daß
aus ihrem leisen Wogen nur noch die Fahne hervorschaut.
Oft stößt man auf eine In - oder Aufschrift . Meist ist es
eine in die Form einer höflichen Bitte gekleidete Warnung:
„Ehret die Gräber , schonet die bebauten Felder ." Nicht
selten erhebt sich am Rande eines Waldes ein Beinhaus.
„Hier ruhen 43 französische Soldaten !" verkündet ein
ärmliches Holzkreuz . Auf einer anderen Holztafel ist zu
lesen : „Frau P . . . aus Paris , wohnhaft . . würde
dem , der ihr einige Nachrichten über ihren Sohn August
Moritz P . . ., Soldat im 246. Regiment , 21. Komp ., ge¬
fallen am 6. September bei B . . . liefern könnte , sehr
dankbar sein ."

Aber die große Totenstadt , die weder Zaun noch
Mauern hat , ist nicht nur ein Wohnort des Todes . Auch
lebende Wesen sind hier anzutreffen : Wagen fahren hin
und her , Rinder weiden an den Gräbern . Neue Saat hat
den Boden befruchtet . . .

Volks - und kriegswirtlÄkaft.
* Bevorstehende Herabsetzung der Pflaumen -Höchstpreise.

Die Beschlagnahme der Pflaumen und Apfel hat bislang nicht
zu dem gewünschten Erfolge geführt, so daß die beabsichtigte
baldige Aufhebung der Anordnung nicht möglich ist. Der
Grund ist der. daß in einer Reihe von Bezirken die Ware
zurückgehalten wird und die Anlieferung an die mit der Ver¬
fügung über das beschlagnahmte Obst beauftragte Kriegsgesell¬
schaft für Obstkonserven und Marmeladen zögernd erfolgt.
Da auch der festgesetzte verhältnismäßig hohe Preis nicht dazu
geführt hat . die Anlieferung zu beschleunigen, wird erwogen,
die Höchstpreise für Pflaumen in nächster Zeit erheblich herab-
zusetzen.

Verarbeitung von Zuckerrübe « zu Rübensaft . Der
Präsident des Kriegsernährungsamtes hat bestimmt , daß
Zuckerrüben zur Verarbeitung auf Rübensaft mll Genehmi¬
gung der Kriegsrübengesellschast verwendet und abgesetzt
werden dürfen . Anträge vcm Herstellern von Rübensaft . die
Zuckerrüben hierzu erwerben oder verwenden wollen , find an
die Kriegsrübensastgesellschaft zu Achten. Das gilt auch für
diejenigen Belliebe . die im Jahre weniger als 100 Doppel¬
zentner Rübensaft Herstellen und deshalb auf Grund der Be¬
kanntmachung vom 6. Juni 1916 von den LandesbehSrden
zum fteien Absatz ihrer Ware ermächtigt werden konnten.
Auch diese Betriebe bedürfen zur Erwerbung und zur Ver¬
arbeitung von Zuckerrüben der Genehmigung der Kriegsrüben-
sastgesellschast.

Kartoffclsiitternng nur für Schweine und Federvieh.
Das Kriegsernährungsamt hat eine Anordnung erlassen, die
das Verfüttern von Kartoffeln und Erzeugniffen der Kartoffel-
trocknerei für die Zukunft nur noch an Schweine und an
Federvieh gestattet.

4k Erhöhung der Brotration für Jugendliche . Unsere
ausgezeichnete Getteideernte hat die Überweisung bedeutend
größerer Mehlmengen an die einzelnen Kommunalverbände
möglich gemacht. Vom 2. Oktober ab werden infolgedessen
alle jugendlichen Personen im Alter von 12 bis 17 Jahren
besondere Zusatzkarten auf 600 Gramm pro Kopf und „Woche
erhalten . Diese Zuwendung erfolgt unterschiedslos für alle
Schichten der Bevölkerung.

Aus Nah und Fem.
Herbor», ven 28. September 1918

Merkblatt für den 29 . September.
Sonnenaufgang [I Mondaufgang 947 V.
Sonnenuntergang 6" |j Monduntergang 6Jä N.

Vom Weltkrieg 1814/13.
29. 9. 1914 . Antwerpen wird durch schwere Artillerie be¬

schossen. — Rückzug der Russen in Galizien auf beiden Weichsel¬
ufern . — 1915 . Siegreiches Vordringen südwestlich von
Dünaburg und bei Smorgon . Die Ruffen werden hinter die
Putilowka geworfen.

□ Auf jede Mark kommt es an ! Die „Kyffhäuser-
Korrespondenz " der deutschen Landes - Kriegerverbände
schreibt : „Keiner darf denken oder sagen : Auf meine
paar Mark kommt es doch wohl nicht an . Auf jede Mark
kommt es an , und gerade auf Dich kommt es an wie auf
jeden Soldaten ! Gerade die kleineren Zeichnunaen haben

bei den früheren Kriegsanleihen fast 18 Millionen Mark
eingebracht , die sich auf 13 Millionen Zeichnungen ver¬
teilten . Gewiß werden auch die groben Vermögens-
Verwaltungen und reichen Leute wieder tüchtig mitzeichnen;
sie haben Vaterlandsliebe und Geschästsverstänünis genug
dafür , doch ihre Zahl ist viel zu klein , wo Milliarden in
Frage stehen. Aber viele Körner machen einen Haufen,
viele Bäche einen Strom , viele Mark eine Dtillion . Im
vorigen Herbst haben fleißige Kinder die Nachlese auf den
Stoppeln gehalten . Was sollen ein paar Handooll Ähren,
könnte man sagen. Sei still ! Weil es viele , viele taten,
ist mehr Korn zusammengekommen , als ein Dutzend Groß¬
grundbesitzer einfahren konnten . Dasselbe meint auch der
Dichter Rückert mtt seinem weisen Sprüchlein;

Wenn die Wäsierlein kämen zuhauf.
Gab' es wohl einen Fluß.
Well jedes nimmt seinen eigenen Lauf»
Eins ohne das andere vettrocknen muß .-

Wie aber die Wäfferlein in Millionen Tropfest und
Rinnsalen von Acker und Wiese , aus Feld und Wald , aus
Stadt und Land zu unseren freien deutschen Sttömen an-
wachsen, so müssen Soldaten und Bürger , Landleute und
Stadtleute , Arbeiter und Handwerker , Beamte und Rentner»
Kaufleute und Fabrikherren , Kinder und Greise , Ver¬
schwender und Geizhälse das Geld zusammenfließen lassen
zu dem gewaltigen Strome einer neuen Kriegsanleihe.
Und dieser Milliardenstrom hat vor allen anderen Sttömen
noch eins voraus . Er entspringt und mündet im eigenen
Vaterlands . Ist das nicht ein fruchtbarer Kreislaufs *- -

Zur neue« Kriegsanleihe.
Es ist nicht wahr» daß die Retchs-Darlehnskaffen zur
Unzeit die Rückzahlung von Darlehen verlangen würden.

Wahr ist dagegen, daß nach amtlicher Zusage
kein Darlehnsnehmer und Kriegs anleihezeichner
Unannehmlichkeiten wegen vorzeitiger Rückforderung,
d. h. ehe er sich anderweitig helfen kann, zu be¬
fürchten hat.

Es ist nicht wahr , daß der Landwirt nicht zeichnen
kann oder aus Gründen gediegener Wirtschaftsführung nicht
zeichnen darf, weil er erst später die Ernteerlöse erzielt.

Wahr ist dagegen, daß seine Sparkasse, seine
Dailehnskaffe oder Bankverbindung ihm gern be¬
hilflich ist, auch die späteren Geldeingänge der
Kriegsanleihe nutzbar zu machen. Und das ist
sehr nötig zum vollen Gelingen der Kriegsanleihe.

Löhnberg. Beim Aepfelpflücken stürzte die 70jährige
Frau Witwe Fischer  ab. Mau fand die alte Frau tot
unter de« Baume liegen, sie hatte das Genick gebrochen.

* (Erfolg der 5. Kriegsanleihe .) Wie man
uns mitteilt, nimmt die Zeichnung der 6. Kriegsanleihe bei
allen Kaffe» der Naffauischen Landesbant einen erfreulichen
Verlauf. Nur von der ländlichen Bevölkerung könnten hier
die Zeichnungen etwas reichlicher fließen. Es wird dringend
geraten, nicht bis zum letzten Zeichnungslage zu warten, da
alsdann der Andrang an den Kaffen sehr stark zu sein
Pflegt.

Dilleuburg. (Bestrafte HöchstpreiSüberschret»
tung .) Die „Ztg. f. D." schreibt: Der Butterhändleraus
de« Kreise Biedenkopf, der, wie wir vor einlger Zeit be¬
richtete», wegen Ueberschrrttens der Höchstpreise bei« Butter¬
verkauf angezetgt worden ist, hat seitens der Amtsanwalt-
schast durch Strafbefehl 150 Mark Geldstrafe zudikttert
erhallen, die Kunden, die ihm mehr als de» Höchstpreis
zahlten, kamen mtt 5 Mk. davon. Die Bestrafung diene
denen, die sich leichtfertig über die im Jutereffe der Allge¬
meinheit getroffenen Bestimmungen hinwegsetzen, zur Warnung,
auch denen, die für Kartoffeln mehr fordern als zulässig ist.
Es werden hier in der Stadt von Selbsterzevgernz. Zt.
nicht weniger als 8 Mk. pro Zentner verlangt.

Eronberg. In der Johannisktrche fand heute Vor¬
mittag eine Trauerfeier für den bet Si 'istria gefallenen
Prinzen Friedrich Wilhelm  von Hessen statt. An¬
wesend warenu. a. : Das Prtnzenpaar Friedrich Karl von
Hessen mit den vier Brüdern des Gefallenen, die Landgräfin
Anna von Hessen, die GroßherzogSpaarevon Baden und
von Hessen, der Herzog und die Herzogin von Sachsen-
Meiningen, die Prinzessin Adolf von Schaumburg-Lippe,
der stellvertretende kommandierende General des 18. Armee¬
korpsv. Gall als Vertreter des Kaisers, Offiziersabordnungen
zahlreicher Regimenter der Nachbarstädte, Regierungspräsident
von Meister(Wiesbaden) als Vertreter der Regierung. Der
Orlsgetstltche Pfarrer Aßmann hielt die Traueransprache.
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Woche
hast Du Gelegenheit, Dir die Vorteile der Kriegsanleihe zu
sichern: billigen Erwerb, hohen Zinsengenuß, größte Sicherheit,
bequeme Einzahlungsbedingungen, keine Nebenunkosten.

Schluß:Donnerstag,denS.Oktober
mittags4 llhr



Nach der Feier wurde die Leiche in die HartamthSkapelle
der alten Burg Cronberg von Angehörigen des Hanauer
Ulanen-RegimentS Nr. 6. bet de« der Pitnz stand, über»
geführt. Hier verbleibt sie bis zur Erbauung einer Familien»
gruft.

Wiesbaden. An Fischvergiftung verstarb hier dir
kaiserlich russische Hofoprrnsängerin Frau Lacroix-Orloff. die
bet Kriegsausbruchvon Frankreich iterher überfiedelte.

Frankfurt. Am Hellen Tag« wurde in eine« Geschäft
an der Zetl ein frecher Raubübrrfall  verübt. Kurz vor
5 Uhr betrat ein gutgekleideter Mann in den 30 er Jahren
daS Posamentengefchäst von Cohn, Zeil 13. Ehe sich's
die allein in dem Raum aufhaltende Verkäuferin, Frau
Johanne Blank  versah, erhielt sie von dem Menschen einen
wuchtigen Fausthieb auf den Kopf, so daß sie sofort be¬
sinnungslos zu Boden stürzte. Dann steckte ihr der Räuber
ein Tuch in den Mund, um sie am Schreien zu verhindern.
BIS Frau Blank nach längerer Zeit wieder zur Besinnung
kam und um Hilfe schrie, war der Mann unter Mitnahme
der gesamten Ladenkaffe verschwunden. Die sofort aufge-
nommene Verfolgung des Räubers blieb bis jetzt ergebnislos,
da die Frau infolge des lleberfalles noch nicht imstande ist,
eine Beschreibung des Täters zu geben.

Aus Heffeu-Naffau. Die Ehefrau des Landwirts Dick
in Kirschhofen  stürzte beim Futterholen durch die Boden-
lucke auf die Tenne, erlitt einen Schädelbruch und war so»
fort tot. — Der Schmtedemeister Werner aus Klein-
Almerode  wurde von einer zurückrollendea Dreschmaschine
gegen eine Wand gedrückt und totgequetscht. — Der Führer
der Carmenzüge nach Rumänien, Bahnhofsvorsteher Baum
von Oberlahnstetn  wird seit Ausbruch des Krieges mit
Rumänien vermißt. Zuletzt wurde er in einer rumänischen
Grenzstation gesehen. — Am Samstag wurde in Ar f u r t
ein mit zwei Kühen bespanntes Fuhrwerk von einem Trieb¬
wagen überfahren. Der Eigentümer und seine Frau konnten
sich noch durch Abspringen retten. Die Schranken des
Wegeübergangs waren nicht geschloffen.

O Für die Kriegsbeschädigten. Der Elberfeld er
Zweigverein vom Roten Kreuz richtet vom 1. Oktober an
zum Besten der Kriegsfürsorge eine sogenannte„Geburts-
tagsspende" ein. Von jedem Elberfelder soll an seinem
Geburtstag eine Gabe gespendet werden. Er erhält dafür
zur Erinnerung an seinen dritten in die Zeit des Welt¬
krieges fallenden Geburtstag ein Lesezeichen für die Spende
von 6 Mark aufwärts, außerdem ein künstlerisches, von
dem bekannten Zeichner Boehle entworfenes Gedentblatt.

o Der Raubmord um 50 Pfennig . Die Fürsorge¬
zöglinge Gebrüder Richard und Otto Klaus, die die
BlumenarbeiterinAnna Rudolph: in Neukölln ermordeten,
haben an barem Gelbe tatsächlich nicht mehr als fünf
Zehnpfennigstücke erbeuten können. Sie raubten zwar
noch ein« Gitarre und eine Mandoline, doch können sie die
beiden Instrumente, von denen eine genaue Beschreibung
veröffentlicht wurde, nicht verkaufen, ohne sich sofort zu
verraten.

O Die Gesellenprüfung im Werkstätten »Lazarett.
In dem von Professor Dr . Wullstein in Bochum ein¬
gerichteten Werkstätten-Lazarett haben zwei Kriegsbeschädigt,
vor dem Prüfungsausschuß der Schuhmacherinnung ihr«
Gesellenprüfung abgelegt, nachdem sie ein Jahr lang ge¬
lernt haben. Einer der Schuhmachergesellen ist 37 Jahr«
alt, verheiratet und Vater von sieben Kindern. Wegen
seiner Kriegsverletzung hatte ihm der rechte Oberschenkel
abgenommen werden müssen. Der andere ist 20 Jahre
alt, ebenfalls verheiratet. Vater eines Kindes und hat eine
Beinoersteifung erlitten. Beide waren vor dem Kriege
Bergarbeiter. Wie weiter gemeldet wird, werden in Kürze
sowohl in der Schuhmacherei, als auch in anderen Berufen
mehrereim Werkstätten-LazarettümgelernteKriegsbeschädigte
ihr Gesellenstück machen.

O Ein weiblicher Schlächtergeselle . Den ersten weib¬
lichen Schlächtergesellen hat jetzt die Stadt Biedenkopf.
Dort hat die Tochter des Metzgermeisters Loms Unkel
ihre Lehrzeit im Handwerk ihres Vaters ordnungsgemäß
bestanden und ist zur Gesellenprüfung zugelassen worden.

Die Wette mit dem praktischen Hintergrund . Eine
spaßige Geschichte wird aus Northeim in Hannover ge¬
meldet. Ein dortiger Bürger hatte in seinem Garten,
dicht neben dem Zaun, einen Kürbis liegen, während ŝ in
Nachbar einen solchen dicht daneben jenseits des Zaunes
liegen hatte. Es entspann sich ein Streit darüber, welcher
Kürbis am größten werden würde. Man wettete um
1000 Mark, d. h. der Inhaber des kleineren Kürbisses
sollte verpflichtet sein, 1000 Mark auf die Kriegsanleihe
zu zeichnen. In diesem Sinne wurde die Wette auch aus-
geführt.

Zur Landung der „ Bremen ".
Seht die Spinne auf dem Meer,
Seht John Bull in seinem Netze!
Auf die Opfer lauert er
Und diktiert die Seegesetze.

- Und sein stolzes Machtgeschrei
Übertönt den Lärm der Wellen.

. Klingt dann süß als Melodei
«In das Ohr der Spießgesellen.
'Ewig klingt's im Weltenraum:
iDenn sein Maul ist ständig offen.
Und es wird von einem kaum,

-Kaum von Briand übertroffen.
Also legt John Bull die Hand
Sichernd über alle Meere,
Daß kein Schiff aus Feindes Land
In dem Flutenreich verkehre.
Aber Deutschlands Schöpfergeist
Baut den Ruhm sich in der Stille,
Seinen kühnen Seeweg weist
Ihm sein eigner großer Wille.
Mag der gier'ge Brite doch
„Seine" See in Obacht nehmen! —
Denkt ihr an die „Deutschland" noch?
Und nun landete die „Bremen".
Was des Kampfes Ziel verheißt.
Davon gibt sie neue Kunde:
Stets nur siegt man mit dem Geist»
Niemals mit dem großen Munde.

Weildurger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag: Zeitweise bewölkt, höchstens ver¬

einzelt geringer Regen, wenig Wärmeänderung.

Letzte Nachrichten.
Zur Reise der Bremen.

Berlin,  28 . Sept. (TU) Zur Reise der . Bremen"
wird dr« . Lokal Anzeiger, aus Bremen gemeldet: daß
Kapitän Schwarzkopf vor seiner Ausfahrt mit Kapitän
König, als dieser mit der „Deutschland" zurückkehrte, eine
eingehende Unterredung hatte, daß also die Abreise der
„Bremen" von Helgoland etwa zusammen erfolgte « it der
Einholung der „Deutschland" in den Heimathafen. In¬
zwischen dürfte auch die „Deutschland" wieder fahrtbereit
sein, um ihre zweite Amertkareise anzutreten.

Siegende Besiegte.
Zürich.  28 . Sept. (TU) Zur Erreichung der

Combles-Stellung durch die Franzosen, berichten die „Neuen
Züricher Nachrichten", daß dies für die Franzosen ein
unleugbarer Erfolg sei, aber auch diesmal sei keinerlei Ent¬
scheidung gefallen, nicht einmal der erste Anfang einer
solchen. Es bestätigen sich nur unsere früheren Aussagen, daß,
wenn es in dieser Weise weitergeht, es weder französische
noch englische Soldaten geben wird, bis Nordfrankreich von
den Deutschen gesäubert ist. ES ist ihnen trotz aller Todesver¬
achtung und trotz aller Artillerie- und Munitionsver-
schwendung und -Aufwendung ohne Gleichen, dasjenige
wieder nicht gelungen, um was sie seit 3 Monaten bluten,
nämlich die Sprengung der deutschen Front. Was die
Deutschen bet Combles geleistet haben, reicht in der Geschichte
an die Spitze des Heldentums aller Zeiten! Deutschland
wird siegen!

Englisch-französische Verlustziffern.
Amsterdam,  28 . Sept. (TU) Wie aus London

berichtet wird, ist die Zahl der Verwundeten bei den englisch-
französischen Truppen in Frankreich in den letzten Wochen
so bedeutend gewesen, daß große Transporte leicht Ver¬
wundeter nach Italien von Frankreich aus gebracht wurden,
weil in Frankreich keine Lazarette mehr zur Verfügung
standen.

Rumänische Verluste.
Karlsruhe,  28 . Sept. (TU) Schweizer Blätter

melden: Die Verlustlisten, des unter dem Protektorat der
rumänischen Königin stehenden Bukarester Sanitätskommitees,
verzeichnet bis zu« 18. September 72 724 Mannschaften,
3426 Offiziere, darunter 4 Generäle. 19 Oberste» als tot,
verwundet oder vermißt. 3 rumänische Flieger fielen.

Bulgarische Erfolge.
Sofia,  28 . S «pt. (TU) In der Dobrudscha ist die

Lage der deutsch-bulgarischen Truppen sehr gut. Der Feind
liegt in einem sehr engen Operationsgebiet zusammengepreßt;
seine Angriffe, um Raum zu gewinnen, scheiterten. An der
mazedonischen Front sind heftige Kämpfe im Gange. Die
Angriffe gegen den rechten bulgarischen Flügel scheiterten
vollkommen.

Ultimatum der Entente an Griechenland?
Lugano,  28 . Sept. (TU) Aus Athen wird gedrahtet,

daß nach der Zeitung „Leonaste" der Vierverband beab¬
sichtige, Griechenland ein Ultimatum zu überreichen. Der
Vierverband fordert einmütig die Kriegserklärung an
Bulgarien oder die vollkommene Entwaffnung des griechischen
Heeres, Beurlaubung der Mannschaften, sowie die Ueber-
wrisung allen Kriegsmaterials und der Eisenbahnen inner,
halb S Tagen an die Entente. Die Forderung wird damit
begründet, daß das Heer nutzlos für Griechenland sei, aber
der Entente gefährlich werden könnte.

Cernavoda und Constantza unter Feuer.
Wien,  28 . Sept. (TU) Nach einer Drahtmeldunq

der „Neuen Freien Presse" aus Sofia liegen die Eisenbahn¬
brücken von Cernavoda und der Bahnhof von Constantza
unter feindlichem Artilleriefeuer.

Mohammedanische Rumänen in der rumänischen Front.
Sofia,  28 . Sept. (TU) Die Rumänen bildeten aus

den Einwohnern der Dobrudscha spezielle Infanterie« und
Kavallerie-Abteilungen. Sie haben eine eigene Untfor« , die
den der franzöfisch-afrikanischen Jägern ähnlich ist. Sie
bestehen größtenteils aus Mohammedanern und seitdem neben
den Bulgaren und Deutschen in der Dobrudscha auch Türken
kämpfen, find die Dobrudscha-Abteilungen unzuverlässig ge-
worden und wollen gegen die Türken nicht kämpfen.
Mehrere ihrer Offiziere, «nter ihnen General Satib,

Kommandant der Dobrudscha-Kavallerie haben aba,j
DaS rumänische Oberkommando kann nun diese$
nicht verwenden.

Für die Redaktion verantwortlich: Otto

Bekanntmachungen-er ftäötischen Vewa
Regelung der Flrtfchnrrf - rgnng.

Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird
Samstag , den 3 « , September , nachmitt, vo« z
5 Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen
ist den Metzgern verboten.

. Der Verkauf findet nur gegen Vorlage des Fleisch^
stattz in welches die verabfolgte Menge von den äJty
etnzutragen ist.

Ueber alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis 5
nicht abgrholt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalb- und Schweinefleisch das Pfund 1,90 Mk.
Rindfleisch das Pfund . 2,20 Mk.

Morgen, Freitag, den 29. ds. Mts . vormittags 91
Fischvrkauf.

Hörbar « , den 28. September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl

Madchen-ForlbUdungsschrrle.
Vom 2 . Oktober ab werden Tages - « ud Helj

tagekurse eingerichtet.
Anmeldungen werden in der Schule bis zum 30. So

tember ds. Js . entqegengenommen.
Außerdem beginnt am 20 . Oktober ein AbendknM

für Frauen . Anmeldungen hierzu werden bis zuml!
Oktober tn der Schule entgegengenommen.

Alles Nähere ist bei der Lehrerin zu erfahren.
Herborn , den 22. September 1916.

Der Vorsitzende des Kuratorium-.
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Wer Bncheln im Staatswald der Oberförster
Herboru sammeln will , melde sich bis spätestens
Oktober bei einem der Hegemeister Lorenz,  Kag«
oder Münch . Rach Bundesrais-Verordnung find ®/4
gesammelten Menge für den Kriegsausschuß tn Berlin ge;
Zahlung von 22 Pfg. je Pfund abzuliefern, V» der Me«
aber nicht mehr als 50 Pfund, erhält der Sammler zw
mit Ursprungsschein zum Ausweis bet einer Oel«L>
Zahlung erfolgt bet Ablieferung auf den Fürsten«
Sammeln von Bucheln im Staatswald ohne Erlaubnisi
der Hegemeister wird nach dem Forstdiebstahlsgesetz des

Zeichnet die fünfte Kriezsanleihl
bei der Volksschule in Hcrborn!
Die Eltern der Volksschäler sollten doch jedem Jtli

mindestens1 Mk. mttgeben zur Zeichnung auf die 5. Kr!
anleihe. Viele Wenige machen ein Viel! Gerade die klcd
Zeichnungen haben bei der vorigen Kriegsanleihe die gsi
Summe aufgebracht. Außer den Eltern der Schulkinder!3ti«
alle Leute, welche nicht in der Lage sind. 100 Mk. zu zei»
kleinere Beträge bis zu 1 Mk. herunter bei der VolkO
eiazahlen. Es wird dort ein Einzahlungsschein ausgefü
aufbewahrt und jedem Zeichner eine Quittung ausgehäs
Die eingezahlten Beträge werden der hiesigen Landesbanlß
übergeben und dort verzinst.

Die Lehrer der Volksschule sind bis zum4. Oktober 1.
an jedem Wochentag von 8—12 und von 1V*—3Va HW
Volksschulgebäude bereit. Zeichnungen entgegenzunehmen. T-
versäume man nicht, kleinere Beträge, etwa 1, 2, 3, 6,
20 Mk. bis 100 Mk. bei der hiesigen Volksschule zu ze»

Das Lehrerkollegium brr Bolksschuk

Zwei
4Zimmer-Wohnungen

per 1. April zu vermieten.
Näheres Cafe Hlagnus.

Allerbeste Verpflegung
finden Schüler im Schülerheim

Paedagogium Giessen (Ob.-Hess .)

Kirchliche Nachrichten.
Herborn:

Donnerstag, den 28. Sepie»"
abends Va9 Uhr:

Kriegsbetstunde io
Aula

(Es wird mit allen
geläutet.)
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Kassanische
Rheinstrasse 44.

CandesbanK
tTelephon Nr. 833,

834. 893, 1058.

Wir besorgen:
die durch die Bundesratsverordnung vom 23. August 1916
angeordnete

Anmeldung Von ausländischen Wertpapieren
Kostenlos,

sofern die Mäntel bis spätestens 30. September in offenen
Depots bei uns niedergelegt sind.

Die Namen der Hinterleger werden dabei nicht genannt.

r

:

Wiesbaden, den 27. September 1916.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Im Bezirke des hiesige"
triebsamtes — Stegburg
Haiger einschl. — werde"
nächster Zeit eine größere
zahl von Stellen im We"
stelle» , SchrankenwäE
Schaffner-, Bremser-, Bett«
arbeffer und Strrckerrarbe
dienst frei, die durch wen»
Kräfte und jugendliche Ärve>
elftere im Alter von 1° .
60, letztere im Alter vo"
bis 18 Jahren sowie ^
militärfreie Personen
besetzt werden solle». ^etzdors»»

persö"l' „
leide»'

amte und für die übrö
Dienstorte auf
Wege anzubringen. sew"«M

düngen finv für Betzdorf
• ■ g pet [5m"* r

Vorstellung auf dem Bett's
Umgegend durch

schrtebener Lebenslauf
zubrtngen bezw. de«
ltchen Gesuche beizufüge"-
Königl. Eisenbahn-Bttrik»̂

Betzdorf
Steiutöpfe , KonlH
trüge «. Konservettü

' Bade-Duplex».(Marke - - - r— A
haben bet Franz TW
Korumarkt 29.
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